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„Einer iſt euer Meiſter, Chriftus, ihr aber ſeyd alle Bruder. 


Dritter Jahrgang. 1832. 


Eilftes Heft. 


Fauͤr das Ev. Magazin. 


Confirmation. 


nter allen Amtsverrichtungen 
eines evangeliſchen Lehrers iſt 
nach meinen Anſichten und Erfah⸗ 
rungen keine wichtiger und geſeg⸗ 
neter, als Unterricht und Conſir⸗ 
mation. In unſern Sonntaͤgli⸗ 
chen Kanzelvortraͤgen haben wir es 
mit fo manchen verjaͤhrten und 
verhaͤrteten Suͤndern zu thun, de⸗ 
ten Herzen groͤßtentheils nur firs 
Zeitliche eingenommen ſind. Welt⸗ 
liebe und Eitelkeit haben ihre Her⸗ 
zen ſo im Beſitz, daß die Gnade 
Gottes oft Sturm laufen muß, bis 
ſie dieſe Bollwerke des Satans 
uͤberwaͤltigt hat, indem es nicht 
ohne Mitwirkung des Suͤnders 
geſchehen kann. Anders verhaͤlt 
es ſich aber im Durch ſchnitt mit 
den noch zarten Herzen der heran⸗ 
wach ſenden Jugend. Obſchon lei⸗ 
der oft durch unverzeihliche Nach⸗ 
laͤßigkeit auf Seiten der Eltern, 
auch da Leichtſinn herrſchend ge⸗ 
worden iſt, ſo iſt doch dieſes Un⸗ 
kraut noch nicht ſo tief in die ju⸗ 
gendlichen Herzen eingewurzelt, 
als daß es nicht in den Tagen des 


Unterrichts und der Confirmation, 
durch Treue und Sorgfalt des 
Lehrers an der Wurzel angefaßt 
werden koͤnnte. Nie wurde ich 
lebhafter hiervon uͤberzeugt, als 
voriges Fruͤhjahr, da in meinem 
neuen Wirkungskreiſe, den ich erſt 
einige Monate vorher bezogen hat⸗ 
te, fic) eine ungewoͤhnlich große 
Anzahl junger Leute zum Unterricht 
einfanden. Anfangs war ich et⸗ 
was muthlos, denn ich ſahe unter 


de Geſichter, und erblickte zuweilen 
auch Ausbruͤche des Leichtſinns. 
Doch im Feuer der goͤttlichen Liebe 
haͤlt es ſelbſt das ſteinerne Herz 
nicht aus; es muß ſich entweder 
entfernen, oder wie Wachs zer⸗ 
ſchmelzen. Woltersdorfs 
ſchoͤne Strophen: 
„Er weiß ſie durch Gnade alſo 
zu bereiten, , 
Daß Ldwen wie Lammer am 
Kreuzesſtamm liegen, 


mes vergnügen,, 
wurde auch hier beſtaͤtiget; wozu 
mein Gebet fuͤr dieſe mir anver⸗ 


trauten Seelen im Verborgenen 


dieſem großen Haufen manche wil⸗ 


Und ſich nun im Blute des Lam⸗ 


ohne Sweifel viel bengetragen hat⸗ 
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te. Much ich betete wie Salomon, 
nur um Weisheit und Erkenntniß 
von oben herab, dieſes betrachtliche 
geiſtiiche Volk Gottes alſo regſe⸗ 

ren zu konnen, daß es ſeſnem Gr: 
ugefabrt werden moͤchte. 
Ig hievon belehrte mich 
8 bad jemehr der Lehrer in 
den Tagen des Unterrichts im 
Verborgenen ſich zum Herrn wen⸗ 
gefeqneter wird fein Un⸗ 
font Genug — auch fol: 

am wenigſten ver: 
ſprachen, wurden am Ende tief ge⸗ 
rührt; die Thränen und Seufzer 
ihrer Herzen zeigten an, was der 
Herr Gutes an ihren Seelen that 
2 ſolche, denen der Unter⸗ 
cht zuerſt eine Laſt war, und die 


2 


jugendliche Herz ſehnte ſich da un⸗ 


ulfe u ettung, und 

wahrend dieſer as auch oft — 
vor dem Heiland, 
rief ihn in der Angſt an und Hlagte 


ihm feine Roth. 
Brachten die Tage des Unter⸗ 


ungen hervor, fo war der Tag der 


Confirmation. 
Confirmation, der aufs Pfingſtfeſt 


richts ſchon ſolche erwuͤnſchte Wir⸗ ſen! 


geliebten 


fiel, noch mehr geſegnet. 

Um 9 Uhr gieng ich mit meiner 
Heerde in Proceßion 
nach der Kirche, in welcher ſchon 
über tauſend Menſchen verſammelt 
waren / wo nach Geſang, Gebet und 
Anrede an die Gemeinde und als⸗ 
dann an die Kinder, die Conſirma⸗ 
tion erfolgte. Unter lautem Wei⸗ 
nen und Schluchzen erneuerte die⸗ 
ſe liebe Jugend ihren Taufbund 
und gelobte ihrem Erloͤſer ewigen 
Gehorſam und Treue bis in den 
Tod an. Der Herr war in unſe⸗ 


rer Mitte, und hatte auch die zahl⸗ 
reiche mlung beilfam er: 
fittert. Die Thraͤnen mancher 
alten Graukdͤpfe verriethen, daß es 
bey ihnen hieß: Wo ſind meine 
Jahre? ach daß ich nicht ſo in die 
Ewigkeit fahre! und das Weinen 
und Seufzen der herbeygeftrdmten 
Jugend zeigte an, daß ihnen die Ue⸗ 
bertretung ihres ehedem mit dem 
Herrn gemachten Bundes zu Hers 
zen gieng, daß ihre Seelen in die⸗ 
ſem Augenblick gleichſam zwiſchen 


[Himmel und Holle ſchwebten, und 


daß ſie mit dieſen lieben Kindern 
mit zum Bunde treten wollten. 

So war auch der folgende Tag 
ein Tag des Segens, da wieder 
fiber tauſend Menſchen verſammelt 
wareu und zwiſchen zwey und drey 
undert Seelen ſich am Tiſche des 
errn einfanden und unter vielen 
Thraͤnen des Herrn Nachtmahl 
empfingen. Ach es war ein ge⸗ 
ſegnetes Pfingſtfeſt! Engel Got⸗ 
tes moͤgen wohl unſere Verſamm⸗ 
lungen umſchwebet, und ſich ge⸗ 
freuet haben, uͤber ſolche Suͤnder 
die Buße thaten. Auch über uns 
wurde der Geiſt Gottes ausgegeſ⸗ 


Nachdem der Gottesdienſt vor⸗ 


| 
fe gar ben 
wir: 

fi wieder suri ziehen, 

Wenn 

Dom der Unterricht noch ein gan⸗ 

zs Jahr dauern wurde, damit fie 

deſſen beſondern Segen noch laͤn⸗ 

Bi des Geiſtes wehete dieſe 

Bewegung in ſie kam. Manches 


Confirmation, 
über war beſuchten mich manche 


meiner lieben neu Confirmirten in Scha 
meinem Hauſe, dankten mir, wie 
fie ſich aus druͤckten, fiir die Liebe 
und Treue die ich an ihnen bewie⸗ 
fen batter und erzaͤhlten mir unter 
und Weinen, wie geſeg⸗ u 
net meine Bemuͤhungen an ihnen 
geweſen, und was der Herr Gutes 
an ihren Seelen gethan habe. C 
Mein Herz ſchwoll mir endlich 
ſelbſt unter dergleichen Auftritten ih haben, 
ſo auf, daß ich mich ins Verborge⸗ ſchreckt fie von manchen Sinden 
ne begab und demſelben durch Ge⸗ ab und ſpornt ſie oftmals wieder 
bet Luft machte, und dem treuen aufs neue an, umzukehren und un⸗ 


wieder 
Gott fo fi 


Oberhirten mein ter heißen Thraͤnen den Herrn zu 
brachte daß ſuchen. Und ſolche die in den Ta⸗ 
den ihres Unterrichts und ſelbſt 

bey ihrer Confirmation verhärtet 

bleiben — noch immer geſonnen ſind 


mit der boͤſen Welt zu laufen und 
bhaft aufs Herz: mit ihr verloren zu gehen, bekom⸗ 
Da ruft (o möchte Gott es ge⸗ men doch da einen blei ei⸗ 
Vielleicht auch mir ein Sel'ger zu: ihre Herzen, den ſie —ja ſelbſt die 


Heil ſen Dir! denn Du haſt das Teufel nie ganz vertilgen konnen. 
A1 Leben, . Manche dieſer Elenden werden 
Die Seele mir gerettet Du! durch das nachmalige Andenken 


D Gott! wie muß das Gluck an ihre Confirmation noch in der 
erfreu'n. (eilften Stunde ihres Lebens zur 

Der Retter einer Seele ſeyn! wahren Buße und Bekehrung er⸗ 
Wie nuͤtzlich — wie geſegnet iſt weckt, und gleich ſam wie ein Brand. 
alſo Unterricht und Confirmation aus dem Feuer gerettet. Andere 
fir. die liebe Jugend! Ihre zarte aber vergeſſen nie, was der Herr da 
Herzen, die durch Sünde und Ei⸗ Gutes an ihren Seelen gethan hat. 


telkeit noch nicht fo. verhaͤrtet find, | Ja das Werk der Bekehrung gehet 
und 


werden gewohnlich da von der in den Tagen des 
hören 


Jeſu ſo ergriffen, wenn ſie ihrer Confirmation bey ihnen vor 1 
was er für fie gethan und ſie nahen ſich mit n. 
gelitten, wie er ſie bis in den Tod und zerknirſchten Herzen dem Al⸗ 
iebet und unter tauſend Mar⸗ tare ihres Gottes, und ihrer Suͤn⸗ 
dern fein, Blut fir ſie vergoſſen hat, den werden um Chriſti willen in 
daß fie ſich entſchlieſſen ihn auch Ewigkeit nicht mehr gedacht. Sie 
zu lieben, und ihm ihre Herzen bleiben ihrem Erldſer getreu bis 
auf ewig zu weihen —auf immer zu an ihr Ende, gehen dann durch ei⸗ 

n. Und noch Wenige ha⸗ nen ſeligen Tod zu ihm in den 
ben ſich dem Weare ihres Gottes in Himmel Aber, wo fie fic) noch mit 
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Himmelsfreuden an jene glidlis 
chen Tage zuruͤck erinnern, und den 
Herrn mit verklaͤrten Zungen prei⸗ 
ſen, fuͤr das Gute das er an ihren 
Seelen gethan hat. 


Iſt die Paſſionszeit eine 
Tcaauerzeit?“ 

Die Paſſionszeit iſt die Zeit, 
wo wir den hoͤchſten Triumph des 
Erldͤſers feyern; wo das Herz ſich 
beſeligenden Gefuͤhlen hingeben 
ſoll. Wir haben in der Weih⸗ 
nachtszeit unſer Herz der Freude 
uͤber die Geburt des Welterldfers 
hingegeben; haben ihn aufwach⸗ 
ſen ſehen in zunehmender Weis⸗ 
heit und Kraft; ſind ihm gefolgt 
in die Wuͤſte wo der Gottmenſch 
die harte Pruͤfung ſo herrlich be⸗ 
ſtand, und dem erhabenſten Beruf 
ſich weihte; haben ihn begleitet 
bey ſeinem Erſten dffentlichen Auf⸗ 
tritt, und ſo ferner durch alle die 
mannigfaltigen Scenen ſeines hei⸗ 
ligen Goͤttlichen Lebens; wo wir 
ſtets und uͤberall in ihm den fuͤr 
Menſchenwohlfahrt, für Zeitliches 
und Ewiges Heil entflammten, 
weiſen, ſanften, wohlthuendenGot- 
tesgeſandten erblickten, und 
Bewunderung uns hingeriſſen / zur 
Anerkennung der in ihm wohnen⸗ 
den Wahrheit und Göttlichkeit uns 
gedrungen fuͤhlten. Jetzt ſtehen 
wir bey ihm am Ziele ſeines Le⸗ 
bens; die eigentliche Leide 
beginnt. O wahrlich! hat Er 
durch Lehre und Wandel unſre 
Bewundrung ſich erworben, ſo 
muͤſſen wir hier in Gethſemane in 


zur 


Die Paſſionszeit. 


ehrerbietiger Ferne, muͤſſen auf 


Golgatha vor ſeinem heiligen 
Kreuze hinknieen, in Liebe und 
Aubetung verſunken; muͤſſen, von 


der Nothwendigkeit ſeines verſoͤh⸗ 
nenden Todes uͤberzeugt, Ihn lob⸗ 
preiſen fuͤr die dem ganzen Men⸗ 
ſchengeſchlecht erzeigte Wohlthat, 
Ihn den Vollender unſers Glaubens 
anbeten voll ernſter frommer Ruͤh⸗ 
rung, voll des Entſchlußes unſer 
Herz ganz Ihm zu weihen; voll 
des Wunſches, ſo zu leben wie Er, 
wie Er, lebend und ſterbend, in Al⸗ 
lem uns zu verhalten —voll dieſes 
Gefuͤhls, dieſes Entſchluſſes, die⸗ 
ſes Wunſches muͤſſen wir das 
Kreuz, an dem ſein Leib erblaßte, 
verlaſſen und unſerm uns angewie⸗ 
ſenen Berufe folgen. 47 
Iſt es die Perſonn des Erld⸗ 
fers, oder iſts fein kor perli⸗ 
ches Leiden, oder ſein Tod, 
das uns zu Mitleid und Thraͤ nen 
ruͤhren ſoll? Sollen wir ihn be⸗ 
trauren und Klaglieder ſingen an 
ſeinem Grabe, wie wir am Sarge, 
auf den Grabern unfrer Verſtor⸗ 
benen ſingen? Ol der hat Chri⸗ 
ſtum noch nicht erkannt, in deſſen 
Seele Chriſti Leiden und Tod kein 
hoͤheres Gefuͤhl, keine heiligere 
Stimmung erweckte, der hier nicht 
die Herrlichkeit Gottes aufs herr⸗ 
lichſte in der Menſchheit ſich offen⸗ 
barend, und die Menſchheit auf 
eine Hoͤhe der Vollendung erhaben 
ſieht, die ihn mit Ehrfurcht und 
Staunen, zugleich aber mit kindlich 
frohem Entzuͤcken erfuͤllt. Giebt 
es in Zeit und Raum etwas Hoch⸗ 
erhabeners, Goͤttlichers, als Chri⸗ 
ſti Leiden und Tod —oder vielmehr, 
als Chriſtus im Leiden und im 
Tode? Denn auf Ih n, nicht 
auf die Umgebungen, auf Ihn 
nur in ſeinen Leiden, auf Ihn 
im Tode muß unſer Blick gerich⸗ 
Im Namen aller Lefer ſpreche 


ich Amen, Treten wir jedoch 


| 
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Die Paſſlonszeit. 


in einigen Bemerkungen unſrer 
Frage noch naͤher. 

1. In der heil. Schrift, wenn 
von den Martern und dem Mar⸗ 
tertode des Mittlers die Rede iſt, 
hören wir je die Stimme der Weh⸗ 
lage, des Jammers? 
Die Evangeliſten, fie die uner⸗ 


Muſter fuͤr Geſchichtſchreiber, die 
nie Eiskalt und Eiskaltend, nie 
Feuergluͤhend und Glutzuͤndend, 
immer nur durch ſanfte Waͤrme 
ſanft waͤrmend erzaͤhlen; ſie, die 


nicht von Chriſto, ſondern von | fll 


Chriſtus fir uns reden, 
die ſeine Todesgeſchichte nicht fuͤr 
—— gleichguͤltige, blos les ſuͤch⸗ 
tige Leſer, ſondern fuͤr die naͤchſten 
Blutsverwandten des Verſtorbe⸗ 
nen ſchreiben; — fie erzaͤhlen uns 
die Leiden und den Tod des Herrn 
im Ton ſtiller heiterer Ruhe. Kein 
Trauerlaut, keine Trauergeberden. 
Ihre innere Stimmung nur fuͤh⸗ 
len wir ihnen ab, die Stimmung 


ſtilles Danks, oa Bewunderung 


Wie ſie, fo die prorhern, fol 


die Apoſtel. 
2. Unfre Smofindungen find in: 
dividuell, und wie die Individuen 
verſchieden. Sie find aͤcht und 
unaͤcht, willkührlich und unwill⸗ 
kuͤhrlich, in der Seele durch eine n 
Gegenſtand unmittelbar gewirkt, 
oder nur mittelbar veranlaßt. 

Daher die unzaͤhlbaren Ver⸗ 
ſchiedenheiten der Empfindungen 
des Kranken und des Geſunden; 
des Kalten und des Feurigen; des 
Nuͤchternen und des Trunkenen; z 
des Kenners und des Halb⸗ oder 
Nichtkenners bey dem Anſchauen, 
Anhoͤren eines Kuͤnſtlerwerks; des 
aͤchten Juͤngers und des Halb⸗ 
oder Nichtjuͤngers bey dem An⸗ 


reichten, vielleicht unerreichbaren 


165 
blick des Leidenden und Aen. 


den Erloͤſers. 


Kann es zweifelhaft ſeyn, daß 
der Erldfer vielen unter denen die 
weinend und ſchluchzend ſeine Lei⸗ 
densgeſchichte anhoͤren, vom Kreuz 
herab zuruft: Weinet nicht fiber 
Mich; weinet über euch! 
Man hat in Geſaͤngen und Pre⸗ 
digten den gemißhandelten Erloͤſer 
in allen ſeinen Marterſcenen, mit 
allen Kuͤnſten und Farben des Co⸗ 
lorits ausgemahlt; weiche, zart⸗ 
fuͤhlende Seelen, in Thraͤnen zer⸗ 
iefend jammerten und wehklagten 
fiber den Schuldloſen Goͤttlichen 
Dulder. Sie ſahen einen hart ge⸗ 
ſtraften, Qualvoll hinſterbenden 
Miſſethaͤter. Gleiche Thränen, 
gleiches Mitleiden und Wehklagen. 
Wir ſahen auf der Schaubuͤne 
die gequalte Unſchuld, und die 
grauſam quaͤlende Bosheit. Mit⸗ 
leid ergriff uns fuͤr jene, fir viefe 
Unwillen und Rachdurſt. * 
Du weinſt mit dem Troſlloſen, 
uͤber den Tod ſeines Vaters, ſeiner 
Gattin, ſeines einzigen Kindes 
jammernd. Auch du hatteſt vor 
kurzem verloren Vater oder Gat⸗ 
tin, Sohn oder Tochter. Du be⸗ 
weinſt ihn. Doch, richtiger oft: 


> 


du beweinſt in ihm dich . 

Wir fragen: 

Welche Gefuͤhle werden durch 
das Leiden und Sterben des Mitt⸗ 
lers in der begnadigten Seele nicht 
mittelbar veranlaßt, un⸗ 
mittelbar gewirkt? 

Wir theilen die Frage. 

1. Welche bey den Vollendeten 
im Himmel ? Hdͤren wir ihr Lied 
an den Stufen des Throns: Das 
Lamm das erwuͤrget ift, iſt wuͤrdig 
zu nehmen Kraft und Reichthum 
und Weisheit und Conte und 
Ehre und Preis und Lob.“ 
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abjingend; die Stimme fro: | Viel und vielfältig iſt der Ypo. 
Tri iſtel, da wo er von Cian 
redet, mifigedeutet worden. Wir 
en auf werden ſehen, daß der buchſtäbliche 
fo hier; Sinn feiner Ausſprüche Röm. o. 
doch, mie unſrer Niedrigheit sient, erſt durch den 
gedͤmpftern, geſchwaͤchtem geiſtlichen Sinn volle 
Wie und Wirklichkeit erhalt. 
rt Jacob, das Bild der gottge⸗ 
| Freude, Rr ſau; 
» Repr des roh 
lacht, das Auge türlichen alten — 
ee, Jacob wird geliebt vom Herrn, und 
um ſein Marterbild | gehaßt. Beyde Kinder fiſeſ⸗ 
th denn — ſing Welt erblickten. eal 


herrſche nen in 
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166 Eſau; Pharao. 
was Du Derr! bildend — 
Du o ! erduldet b be wir 
re u e; * | 2 
mel ſollen jauchzen, die Erde ſoll Perſonen, die Erzaͤhlungen, die 
ſeyn, daß der Herr ſich ſei⸗ Namen der Perſonen, der Völker, 
— —ͤ—ͤ— — Die Ronige erſchei⸗ 
21 der wits 
des Vaters in der als blog Individuen, ſie ſind re⸗ 
merdar leben und ſelig mache, alle Repreſentanten der Volker. So 
dir durch Ihn zu Gott kommen. die Egyptiſchen Pharaonen. Wir 
Wie könnten nun die Paſſions⸗ ſehen in ihnen das große allgemei⸗ 
tage Tage des Jammers und Tran⸗ ne Egyp ten, die arge verderbte 
rens ſeyn? Wie der heitre Weih⸗ Welt. —— 
— — war gehaßt. 
morgen, ſo Charfreytag andere Koͤnige waren verwor⸗ 
in Hallelujaheag. Unter dem fen. Sie, perſdulich von Gott ge⸗ 
Krenz ſtehend, ſehen wir den Mitt⸗ haßt ? ich verworfen, un⸗ 
rr omg und ver⸗ 
ob die Wangen befeuchtet, dern 
wir ſingen im Hallelujahton: 71 
Es iſt vollbracht E ne Perſon mußte 
Nun iſt das Heil vollbracht — bloß it höoͤren, daß der 
(uns Hillmers Zeitſch. f. Cheift. | cobs, dienen werde Eſau erhielt 


Beyſpiele göttlicher Bewahrung einiger Kinder. 167 


von Iſaak ſeinem Vater nicht zwar 
den Hauptſegen, doch einen zwey⸗ 
ten geringeren Segen. Sehen wir 
2 rH des Haſſes, der Verſto⸗ 
Der Segen / den Jacob 
pon war überdies nur Ge⸗ 
nehmhaltung und Beſtätigung des 
Vorrechts, welches Eſau ſe tof ſei⸗ 
nem Bruder freywillig, freywol⸗ 
lend und handelnd übertragen hat⸗ 


hung Jacobs war alſo nicht ein⸗ 
greifend in die Freyheit, dieſer 
ſelbſtwaͤhlende Wille ſeines Bru⸗ 
ders war es, welcher Jacob vorzog, 
und Eſau zurͤckſetzte. 
Man leſe es aufmerkſam; es 
wird uns überzeugen, daß Gott die 
uns ertheilte Freyheit nicht feſſelt; 
daß ſeine Rathſchluͤſſe mit unsrer 
Freyheit gleiches Schritts gehen; 
daß gewiſſermaaßen diese jenen 
ſtets den Weg bahnt; mithin die 
Freyheit des menſthlichen Willens 
nirgends gefaͤhrdet iſt 
Es heißt von Pharao: 
Darum habe Ich dich erwe⸗ 
‘et, daß Meine Kraft an dir er⸗ 
ſcheine, und Mein Name verkuͤndi⸗ 
get werde in allen Landen.“ 2Mof. 
16. Roͤm. 9, 
Sehen wir hier Willenszwang, 
unbedingte unwiderſtehbare Be⸗ 
ſtimmung zum Boͤſes thun, zum 
Verdammt werden auf ewig? 
Oder ſehen wir in Pharao das 
Werkzeug der Ehre Gottes, welche 
durch Widerſtand herrlicher offen⸗ 
bar werden ſollte? Der Widerſa⸗ 
cher Gottes, alle ſeine Krafte durf⸗ 
te er 
ihm die Wunderthaten Moſes 
— gegen 
Die ganze Erzählung aufmerk⸗ 
fam geleſen, fonnte es klarer ſeyn, 


te. Die Erwählung und Vorzie⸗ ganzen 


aufbieten; dreymal gelang es erfah 


daß die Schrift nicht von einer im: 


merwaͤhrenden Verſtockung zur 
Verdammniß redet, ſondern von 
verſtockt, verblendet werden fuͤr ei⸗ 
nen einzelnen Fall; und zu wel⸗ 
Cndpwedt ? zu einem 


der fir alle Menſchen, der 


das 
verſtockte Land ſelbſt unendlich 


heilſam, ewig f ſeyn ſoll⸗ 
te, zu dem 2 „Damit Mein 
Name in allen Ländern, auf der 
Erde bekannt werde. Alle 
Lander und Volker, mit ihnen 
Egyptens Land und Volk ſollten 
erfahren, daß Er der Herr ſey; 
ſollten durch den Namen men 
geſegnet werden. 

Wie hell leuchtet die Wahrheit 
aus der großen Verheißung — 

ſonnenhell aus 


19, 18. u. f. Wie 
dem über alles merkwürdigen 
Schluſſe : 

Zu der gen wird Iſrael ſelb⸗ 
dritte ſeyn mit den Egyptern und 


ein Segen, fo wef Een 


Denn der ert zebaoth wird 
fegnen und 
biſt du, Egypten; Mein Volk! und 
du Aſſur; Meiner Haͤnde Werk; 
und du Iſrael, mein Erbe.“ 


Bewahrung einiger 
Kinder. 
1. 
Ein ſchon votlenbeter 
Chriſt erzaͤhlte — 
rne Bewahrung 

Er ſtand einſt, ein — kleines 
zartes Kind, am Thore, als ſein 
Vater mit einem ſchwerbeladenen 
Kornwagen hineinfuhr. Eins der 


de ſtieß ihn um, fo daß er ge⸗ 
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erblickt er am 
Rade liegend. Erſtannt und zu⸗ 
gleich Dank und Freude weinend 
hob er es unverſehrt, froͤhlich laͤ⸗ 
om auf. Hier, fagte er Abends 


tenmal dir geſchenkres Kind. Ein 
Engel Gottes hat meine Pferde 


— acht ier 


„ von einem kleinen Fluß, 
die — durch ſchlaͤngelte Ge⸗ 
genden. der ſogenannt , 
Grammuͤhle wollten fie be 


es gelang ihnen wiewohl mit eig⸗ 
ner Gefahr des Lebens. Als te 
der Muͤllerin, Mutter des Kindes 


wortete dieſe: Wenn wir Eltern 
die Kinder immer bewachen koͤnn⸗ 


n. ten und ſollten, was hatten dann 


die lieben heiligen Engel zu thun? 
Sie bezeigte ſich jedoch ſehr dank: 
bar für die Rettung ihres Kindes. 
— Die beyden Reiſenden eilten nun 
zum Wagen zuruck. Als fie aber: 
mals im Begriff waren durch den 
Fluß zu fahren, erblickten ſie einen 
kleinen Knaben ſein Pferd zum 
Traͤnken reitend. In dem Augen⸗ 
blick ſtuͤrzt der Knabe vom Pferde 
ins Waſſer. Sie ſteigen ſogleich 
aus dem Wagen; und es glide 
abermals erſtgenanntem Herrn das 
Kind zu retten, und es den nicht 
weit entfernten Eltern 2 


wieberjubringen. 


Nunmehr war Angſt und Unruhe 
te der Seele des lieben Mannes 


verſchwunden. Sein Herz jauchzte 
vor Dank und Beſchaͤmung, daß 


er gewuͤrdiget ward, der Engel 


zu 
M 
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Lberalitat eines ratholiſ en 
„Geiſtſichen. 


ein Glaſergeſell, evangeliſcher 
Religion in einer katholiſchen 


Reichsſtadt, ward um ſeine Selig⸗ 


keit ſehr bekuͤmmert. Seiner Un⸗ 
Ge⸗ ruhe los und ſeiner Annahme bey 
Gott gewiß zu werden, verſuchte 


ſie gerade er mancherley, aber fruchtlos. Er 
in glaubte endlich in der katholiſchen 


Kirche und bey einem katholiſchen 
Prieſter das geſuchte Kleinod zu 
finden. Und wo gewiſſer, dachte 
ier, als in Rom, der Wiege des 
Chriſtenthums ? Er entſchließt ſich 
ſchnell nach Rom zu reiſen. Hier 


ihre Unacht ſaumleit verwieſen, au⸗ wandte er ſich bald an einen ihm 
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Das Singen Evang. Lieder. — Unſere Kirche. 


bekannt gemachten Beichtvater ei⸗ 
nes Cardinals. Er entdeckte ihm 
den Zweck ſeiner Herreiſe, ſeine 
Unruhe und ſeine Sehnſucht. 

Statt aller ausfuͤhrlichern Ant⸗ 
wort erwiederte ihm der Beichtva⸗ 
ter: Mein Sohn, gehe in dein 
Vaterland zurück, lies Johann 
Arndts wahres Chriſtenthum ; lies 
es mit Fleiß und Gebet. Deine 
Sehnſucht wird durch Gottes Gna⸗ 


de geſtillt werden. —Er thats; und 


ſeine Sehnſucht ward geſtillt. 


Das Singen kernhafter 
evangeliſcher Lieder wird 
eine Gelegenheit zur Bekeh⸗ 
rung eines juͤdiſchen Kindes. 


Ein angeſehener reicher juͤdi⸗ 
ſcher Vater in einer ſchleſiſchen 
Stadt hielt fuͤr ſein neugebornes 
Kind eine chriſtliche, und wahr⸗ 
haft chriſtliche Amme. Dieſe 
pflegte beym Wiegen und Tragen 
des Kindes, ausgeſuchte evangeli- 
ſche Kernlieder zu ſingen; um ſo 


daß es dem Kinde, beſonders im 
zweyten, dritten Jahre Freude 
machte. Sie blieb mehrere Jahre 
im Dienſt ihres Herrn als Waͤrte⸗ 
rin des Kindes, welches eine unge⸗ 
meine Anhaͤnglichkeit und Liebe zu 
ihr zeigte. Im ſechzehnten Jahre 
fuͤhlte das Maͤdchen einen unwi⸗ 
derſtehlichen Trieb Chriſtin 
werden. Sie ruhte nicht, bis ſie 
von einem evangeliſchen Prediger 
in den Unterricht genommen und 
ſodann getauft wurde. Sie be⸗ 
zeugte oft: nie habe fie die mad): 
tigen Eindruͤcke vergeſſen, welche 
der Geſang ihrer Amme und Waͤr⸗ 
terin auf ihre Seele gemacht habe. 
Wie lehrreich fir uns chriſtliche 
Eltern! wie demäͤthigend! 


mehr, da ſie zu bemerken glaubte, 


und aber tauſende unter uns zah⸗ 
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Der Aufſatz welcher uns von 
4 Paſtor Starmann fuͤr das 

Magazin iſt zugeſchickt wor⸗ 
den, wird im naͤchſten Hefte er⸗ 
ſcheinen, ſo wie auch der ſoeben an⸗ 
gekommene Aufſatz des Herrn Pa⸗ 


Nachrichten. 


Unfere Kirche. 

Wenn wir den Blick auf den 
gegenwaͤrtigen Zuſtand unſerer 
Kirche werfen, fo finden wir ohne 
Zweifel tauſendfaͤltige Urſachen, 
Gott zu danken fuͤr die Barmher⸗ 
zigkeit und Treue die er an uns 
beſonders in den letzten zwanzig 
Jahren bewieſen hat. Zum Preiſe 
ſeines Namens ſey es geſagt, daß 
anſtatt einer Kirche, die ſich zwar 
in mehrern der Vereinigten 
Staaten befand, aber beynahe 
ein Koͤrper ohne geiſtiges Leben 
war, erblicken wir nun uͤberall Ge⸗ 


meinden deren Glieder nach dem 


Worte Gottes hungrig und durſtig 
ſind, und erweckt aus dem tiefen 
Suͤndenſchlafe in dem ſie ſo lange 
verſunken waren, nach dem Reiche 
Gottes und nach deſſen Gerechtig⸗ 
keit trachten. Der Herr ſey da⸗ 
fuͤr gelobet, daß wir nun tauſende 


len, welche die Gnade Gottes die 
ihnen das Evangelium anbietet, 
gerne angenommen haben, und 
in dem Lichte deſſelben wandeln, 
und die folglich als neugeboren 
durch das Waſſer und den Geiſt 
wiſſen, daß es eine hoͤhere Beſchaͤf⸗ 
tigung fuͤr den menſchlichen Geiſt 
giebt, als nur einzig und alleine 
darauf zu denken, auf welche Wei⸗ 
ſe der Boden des Landes aufs vor⸗ 


3 benutzt, und wie der 
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Menſch reich an Guͤtern dieſer Erde 
werden kann. Auch ſehen wir nicht 
nur die Zahl unſerer Prediger mehr 
als verdoppelt in den letzten zwan⸗ 
zig Jahren, ſondern wir haben auch 
die Freude die meiſten dieſer Ver⸗ 
kuͤndiger des Wortes Gottes, mit 
einem Erfolge geſchaͤftig zu ſehen, 
Jungen und Alten die Lehre JEſu 
ans Herz zu legen, der demjenigen 
ahnlich iſt wovon unfre Lefer in 
dieſer Nummer des Magazins ein 
Beyſpiel werden geleſen haben. 
Aber laſſet uns nicht glauben, lie⸗ 
ben —— daß nun alles geſche⸗ 
hen ift, was 9 ſollte und 
mer iſt viel Welt⸗ und Fleiſches⸗ 
ſinn unter uns, noch immer haben 
wir tauſende unter uns die den 
Reichthum dieſer Welt dem 
Reichthume in Chriſto vorzie⸗ 
hen, noch zaͤhlen wir unter unſern 
Kirchenleuten gar viele, die da 
glauben, daß ſie beynahe ben Him⸗ 
mel verdient haben, wenn ſie des 
Jahres einen Thaler zur Erhal⸗ 
tung der Kirche und des Predigers 
ausgeben, und die davon noch 
nicht uͤberzeugt ſind, daß nicht die 
Guter dieſer Welt ſondern allein 
die Kraft Gottes ſie ſelig d. h.gluͤck⸗ 
lich machen kann. Wir bitten da⸗ 
her alle treuen Kirchenglieder, ver⸗ 
einigt euch an euren Orten 
Gebet fir eure lieben Verwandte 
und Nachbarn, zeigt ihnen durch 


| 


euren gdttlichen Wandel, daß das 


Evangelium eine Kraft hat neue 
Menſchen nach dem Ebenbilde des 
Aötrlichen Erlöſers aus den alten 
geiſtig todten und nur im Erden⸗ 
gewühle lebenden Menſchen zu 
aſſen. 

Laſſet das Wort Gottes reichlich 
unter euch wohnen, dadurch bewei⸗ 


ſet denen unter euch — die es noch 
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geſchaͤftig ſind, from me junge M 


einſehen koͤnnen —wie vielen 
Segen dieſes Wort in jede Fami⸗ 
lie bringen kann und wird, wenn 
es unter euch wohnt, wenn ihr an 
je dem Tage des Herrn das Wort 
der Verſoͤhnung im Gotteshauſe 
hoͤret, und wenn eure Soͤh ne und 
Tochter nach den Geboten und 
Rechten des Hauſes Gottes einher⸗ 
gehen lernen, und durch Beſuch der 
Kinderlehre und Sonntagsſchulen 
zur Erkenntniß deſſen fruͤhe ge⸗ 
bracht werden, der da kam zu ſu⸗ 
chen und ſelig zu machen was 
verloren iſt. In dieſem eurem 
Gebet und Fuͤrſorge vergeſſet auch 
der Seminarien nicht, welche 
nun in unſerer Kirche errichtet 
worden ſind, und die durch Got⸗ 
tes gnaͤdigen Beyſtand gar man⸗ 
ches zur Verbeſſerung unter uns 
beygetragen haben. Vergeſſet eu: 
rer Lehrer nicht vor dem Herrn, 
vergeſſet nicht derjenigen, die — 
ner zum Dienſt der Kirche in den 
Seminarien zu erziehen; und dann 
ſeyd verſichert, wenn ihr alles die⸗ 
ſes werdet treulich gethan haben, 
daß er auch an euch und uns ſeine 
Verheißung erfuͤllen wird, alles 
was ihr bitten werdet in meinem 
Namen, d. h. zu meiner Ehre, zur 
Ausbreitung meines 


zum will ich thun. 


— 


Liberalität der G 
meinden in Mid⸗ 

dletown VBalley. 
Ein jeder Freund der chriſtlichen 
Religion freut ſich von Herzen, je 
mehrere Beweiſe er davon em⸗ 
pfaͤngt, daß die Kirche Jeſu nicht 
nur an aͤuſſerer Zahl waͤchſt, ſon⸗ 
dern daß auch unter dieſer ver⸗ 
mehrten Zahl chriſtliche Geſinnun⸗ 
gen immer allgemeiner werden. 
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So lange das Herz am Jerdiſchen niigen den Lefern des Magazins 
der Menſch * 418 ein Beyſpiel davon zu 


als einen Hanshalter Gottes nie machen, daß unſre lieben Bruder 
ber die mannigfaltigen ihm anver⸗ in Middletown Valley bey einem 
auten Gaben ſeines Herrn an⸗ Beſuch des Herrn Paſtor Weyls 
er ſein unter ihnen die Summe von 1885 

Thalern in wenigen Tagen für 

das Seminargeban de aufgezeich⸗ 


u 
net haben. Nun der Herr wolle 
fie fir dieſe ſeiner Kirche geleiſte⸗ 


te 2 reichlich ſegnen! Er wird 


Aus Briefen von mehreren un: 
ſerer Bruͤder im Staate Nenyo 

ehen wir, daß in vielen Ge⸗ 
meinden in dortiger Gegend das 
lernt, Werk chriſtlicher Erweckung fort⸗ 
eht, und aus dem was uns von 
Hand zu authentiſchen Nachrichten aus ſol⸗ 
| Gegenden, wo Erweckungen 
ange ſich gezeigt haben, zu gekommen 
willig gefunden, ih 


ſelchen Zwocken Pong 


recht zu e ride: 


oͤglich zu ver⸗ 
e Geſchichte 
n, daß ſelbſt ein eifernder 
Herrn weder im Feuer 
winde, ſondern in dem 
Saͤuſeln bemerkte. Von 
Schoharie vernehmen wir, daß ge⸗ 
eee 180 Perſonen in dieſer 
ihr Wohl mehr hindert, als wenn |G emeinde dem Confirmations⸗Un⸗ 
weltliche Luſtbarkeiten die Ober⸗ terrichte des Predigers beywohnen. 

hand haben, fo ſucht er das Reich In Bern, Johnstown, Schatikoke 

Gottes zu verbreiten, und die Wer⸗ und mehreren andern Orten ſcheint 

ke des Teufels zu zerſtören. Die⸗ die Frage „was ſoll ich thun um 

ſer Geiſt nun nimmt Gottlob! ſelig zu werden” immer mehrere zu 
agli mehr in unſerer Kirche intereßiren, waͤhrend ele durch 
My und wir haben das Ber: das Zeugniß von der Zerſoͤhnung 


11 
— 
Vaters, wird der Menſch auch 1 
| | eminare und alle | 
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er eine offene Hand fir Schu⸗ doch ja auch in eres r 
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andere, die dieſe 
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ſo durch Jeſum Chriſtum geſche⸗ 
hen iſt, Friede und Ruhe des 
Pergent empfangen, und durch die 
Gnade Gottes in einem neuen Le⸗ 
ben wandeln lernen. Moͤge doch 
das Fntereffe fut jene Frage ſich 
immer weiter in allen unſern Ge⸗ 
meinden verbreiten, gar bald wird 
dann unſre Kirche einem ſchoͤnen 
Garten des Herrn gleichen, in 
welchem die darin gepflanzten 
Baume die edelſten Früchte fir 
die Ewigkeit tragen. 


Erweckungin Schoharie. 
So eben haden wir einen Bri 
von Herrn Paſtor Lintner vom 
10ten Februar geleſen, worin er 
über die Erweckung in Schoharie 
folgendes meldet: Das wichtige 
und ausgebreitete Gnadenwerk wo⸗ 
mit der Herr meine Gemeinde in 
dieſem Stadtchen heimgeſucht hat, 
hat mich fo in Beſchaͤftigung erhal⸗ 


ten / daß ich nicht im Stande ge⸗ 
weſen bin an irgend ein anderes 


Geſchaͤfte zu denken. Dieſes Gna⸗ 
denwerk fing mit der Verſammlung 
der dſtlichen Conferenz der Hart⸗ 
wicher Synode an, welche in der 


nuar hier in Schoharie gehalten 
wurde; fcifdem haben uber hun⸗ 
dert Seelen in dieſer meiner Ge⸗ 
meinde ihre Hoffnung zu erkennen 
gegeben, daß fie Friede fir ihr 
Herz gefunden haben; und es gibt 
offnung 
eifrig ſuchen. Dieſes Gnaden⸗ 
werk geht noch immer fort, und 
was beſonders merfwirdig iſt, es 
ergreift hauptſaͤchlich junge Maͤn⸗ 
ner, welche auf mannigfaltige Wei⸗ 
ſe die Mittel beſitzen, ſich in der 
Kirche branchbar zu machen. Mehr 
als dreyß ſolcher junger Manner 
fichen nun im Begriff ſich mit unſ⸗ 
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zweyten Woche des Monats Ja⸗ 


ter Kirche zu vereinigen. Der 
Gott unfrer Väter iſt wirklich mit 
feiner Gnade in unſrer Mitte; 
mein Herz überfließt von dem Ge: 
fahl ſeiner Güte, ich kann Ihnen 
meine Gefüuͤhle unter dieſen Um: 
ſtänden nicht beſchreiben — Ihm 
fey Dank und Ehre fir ſeine un: 
ausſprechliche Gnade! 


In der Ev. Luth. Gemeinde zu 
Chambersburg, welche gegenwar: 
tig von unſerm lieben Bruder Ben⸗ 
jamin Kurtz bedient wird, hat ſich 
eine große Exweckung gezeigt, die 


ef | viele geſegnete Fruͤchte verſpricht. 


Prediger dieſer Gemeinde 
hatte eine ziemliche Anzahl junger 
und aͤlterer Leute in Unterricht ge: 
nommen, um ſie zur Confirmation 
vorzubereiten. iefe Vorberei⸗ 
tung wurde ſo vom Herrn geſeg⸗ 
net, daß unſer l. Bruder glaubte, 
fey gekommen, daß die gan 
ze Gemeinde Theil an dieſem Se: 
en nehmen finnte. Dem zufolge 
ellte er eine verlängerte Ver⸗ 
ſammlung der Gemeinde, an wel⸗ 
cher auf des Predigers Einladung 
mehrere Bruͤder aus der Nahe und 
Ferne Theil zu nehmen eingeladen 
wurden. Sie wurde am 2Siten 
Februar eröffnet, und dauert 
noch fort, indem wir dieſes ſchrei⸗ 
ben. Als Augen⸗ und Ohrenzen⸗ 
gen deſſen was daſelbſt bisher vor⸗ 
gegangen iſt, konnen wir nicht 
anders als fagen, daß fic) das 
Wort von der Verfdhnung an die⸗ 
ſer Gemeinde in dieſen Segensta⸗ 
gen als die Kraft Gottes bewieſen 
hat, ſelig zu machen alle, die daran 
glauben. Nicht nur war waͤhrend 
der verſchiedenen Gottesdienſte ei⸗ 
ne allgemeine Aufmeikſamkeit un⸗ 
ter der verſammelten Menge be⸗ 
merklich, ſondern es zeigte ſich auch 
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deutlich, daß eine betrachtliche An⸗ 


zahl von Seelen wirklich erweckt 
worden, und um ihr Seelenheil be⸗ 
kuͤmmert waren. Am Véften A⸗ 
bends nach dem Schluſſe der letz⸗ 
ten Predigt wurden daher alle ſol⸗ 
che die weitere Belehrung wuͤnſch⸗ 
ten, eingeladen in der Kirche zu 
bleiben; die Zahl derer, welche die⸗ 


auf 200. Am Sonnabend wurde die 


Confirmations ⸗ Handlung vorge⸗ 


nommen und gegen 80 Perſonen 
beyderley Geſchlechts verſprachen ih⸗ 
rem Erldfer neuen Gehorſam und 
Treue, und erneuerten dadurch ih⸗ 
ren Taufbund. Die Ruͤhrung 
wahrend dieſer ſolemnen Hand⸗ 
lung war allgemein, und wir glau⸗ 
ben Urſache zu haben die Hoffnung 
zu aͤußern, daß das freywillig gege⸗ 
bene Verſprechen der Confirmirten 
von ſolchen Herzen kam, die davon 
uͤberzeugt waren, daß ihr zeitliches 
und ewiges Wohlſeyn von dem 
Halten dieſes Verſprechens abhan⸗ 
ge. Am Sonntag wurde das Mahl 
des Herrn von einer großen Anzahl 
Communikanten gefeyert; Vor⸗ 
mittags in der Deutſchen und 
Nachmittags in der Engliſchen 
gen Act war die Ruͤhrung allge⸗ 
mein und die Andaͤchtigkeit der 
verſammelten Gemeinde zeugte 
davon, daß die Ermahnungen der 
Bruͤder tiefe Eindrücke auf die Her⸗ 
zen machten. Abends nach der 
letzten Verſammlung wurden alle 
erweckte Seelen eingeladen, noch 
eine Zeitlang in der Kirche zu blei⸗ 
ben um mit den anwefenden Prez 
digern um Erleuchtung und Gna⸗ 
de zu Gott zu beten. Eine ſehr 
große Anzahl, betrachtlich großer 
als die am Freytag Abend, nah⸗ 


men dieſe Einladung an, und wir 


ſe Einladung annahmen belief ſich E 


hoffen, daß auch dieſe Gelegenheit 
den ſuchenden Seelen zum blei⸗ 
benden Segen gereichen wird. Es 
iſt uns dabey erfreulich zu bemer⸗ 
ken, daß kein Ausbruch von wildem 
Feuer bemerkt wurde, die geſpann⸗ 
teſte Aufmerkſamkeit, ſtille Thrä⸗ 
nen und das Gebet der Herzen be⸗ 
wieſen das Tiefgreifende dieſer 
rweckung. 


Mildthätigkeit einiger 

un genannten Freun⸗ 

de zu Funkstownun 

Mit Vergnügen erkennen wir 
deu Empfang eines Schreibens an, 
in melchem uns $ 7,00 zum Be⸗ 
ſten armer Studenten in hieſiger 
Anſtalt zugeſandt worden. Der 
Brief hatte das Poſtzeichen Funks⸗ 
town, obzwar er keine Unterſchrift 
enthielt. Den milden Gebern, 
welchen wir hiemit herzlichen Dank 
abſtatten fuͤr ihre Gabe, ſo wie 
auch fuͤr die hinzugefuͤgten freund⸗ 
ſchaftlichen Wuͤnſche, dient zur 
Nach richt, daß ihre Beyſteuer ei⸗ 
nem hoffnungsvollen jungen Bru⸗ 
der von Virginien mitgetheilt wur⸗ 
de, der mit großem Mangel zu 
kaͤmpfen hat und gerade jetzt be⸗ 
ſonders Hilfe noͤthig hatte. Der 
HErr, unſer himmliſcher Wohl⸗ 
thaͤter wird ſie reichlich belohnen, 
nach der Verheißung die er uns 
ſelbſt gegeben: »Was ihr gethan 
habt einem unter dieſen meinen ge⸗ 


ringſten Brüdern, das habt ihr 


mir gethan.“ Matth. 25, 40. 
Wenn nun einige Freunde Jeſu 
in jeder Lutheriſchen Gemeinde in 


Pennſylvanien und Maryland uns 


daſſelbe, oder auch nur $ 5, OO zu⸗ 
fenden wurden, fo koͤnnten wir fo: 
gleich 6 Studenten mehr anneh⸗ 
men, und in einigen Jahren der 
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Lutheriſchen Kirche 6 Prediger 
mehr zuſenden, als jetzt im Begriff 
ſind ſich fuͤr ihren Dienſt vorzube⸗ 
reiten. Leſer! willſt nicht du 
auch daſſelbe thun? 
——äm—— ͤ— —— 
Chronik der Tagesereigniſſe. 
Elementar Schulen in 
den Ver. Staaten. 
In den noͤrdlichen Staaten von 
Neu⸗England ſind die Elementar⸗ 
ſchulen ſo wie auch die hoͤheren Er⸗ 
ziehungs⸗Anſtalten in einem bluͤ⸗ 
henden Zuſtande, durch die Vor⸗ 
ſorge der geſetzgebenden Gewalten 
jener Staaten und durch die Libera⸗ 
litaͤt einzelner Buͤrger ſind ſolche 
Anſtalten getroffen worden, daß ein 
jedes Kind eine 
nieſſen kann. | 
In dem Staat Neupork zahlt 


die Regierung jaͤhrlich an 200,000 


Thaler an die Diſtrikt⸗Schulen zur 
Unterſtuͤtzung derſelben fo wie and 
ohngefaͤhr 20000 Thaler an die 
hoͤhern Erziehungs⸗Anſtalten. 
In Pennuſylvanien arbeitet ge⸗ 
genwaͤrtig die geſetzgebende Ge⸗ 


walt an einem Syſtem um die 


Elementarſchulen auf einen re⸗ 
ſpectablen Fuß zu ſetzen. Gegen⸗ 
waͤrtig giebt es aber noch mehr als 
250,000 Kinder zwiſchen 5 und 15 
Jahren, welche die Wohlthat der 
Elementarſchulen nicht genieſſen. 
Durch das Vermaͤchtniß des kuͤrz⸗ 
lich in Philadelphia verſtorbenen 
Kaufmans Stephen Girard, iſt 
ein Fund von 2 Millionen Thalern 
beſtimmt, um ein Collegium in der 
Naͤhe der Stadt zu erbauen und 
mit Einkuͤnften zu verſehen, wo⸗ 


durch der aͤrmern Claſſe, beſonders 


den armen Waiſen, Gelegenheit ge⸗ 
geben werden ſoll, eine gute Erzie⸗ 


Chronik der Togesereigniſſe. 


gute Erziehung ge⸗ 


In den meiſten andern Staaten, 
giebt es betraͤchtliche Schul⸗Funds, 
jedoch nicht hinlaͤnglich um allen 
Kindern den noͤthigen Unterricht 
zu ſichern. Doch ſehen die ge⸗ 
ſetzgebenden Korper in allen Staa⸗ 
ten immer mehr ein, wie noͤthig es 
zur Erhaltung unſrer Freyhei ten 
ſey, ihre Aufmerkſamkeit dem wich⸗ 
tigen Geſchaͤfte der Erziehung der 
Kinder zu widmen. 


Be rin i nd erun 9 der Ein⸗ 
fuhr berauſchender Getraͤnke 
in die Ver. Staaten. 


Eingef. im Jahr Gallonen. 
1824 = 65,285,047 
1825 4, 114,046 

1826 3,422,380 

1827 = $8,465,802 

1828 » 4,446,698 

1829 2,462,808 
1880 1,095,488 
Wenn wir bedenken, daß die 


erſten Verſuche um Maͤßigkeitsge⸗ 
ſellſchaften zu ſtiften im Winter 
von 1825—-26 gemacht wurden, 
und daß ſich dieſelben aͤuſſerſt 
ſchnell von einem Ende der Ver. 
Staaten bis zum andern verbreitet 
haben, ſo duͤrfen wir den Schluß 
daraus ziehen, daß die große in 7 
Jahren erfolgte Verminderung der 
Einfuhr berauſchender Getraͤnke 
wenigſtens zum Theil der vermin⸗ 


derten Conſumtion zuzuſchreiben 


iſt, beſonders da die Einfuhr ſolcher 


Getraͤnke im Jahr 1881 nach dem 
Zeugniß des Inſpectors derſelben 
geringer iſt als die vom Jahre 
1880, obgleich der eigentliche Be⸗ 
trag derſelben noch nicht officiel 
bekannt gemacht worden iſt. 


Neuer Commentar 
uͤber die Bibel. 


bung zu erhalten. 


| Gin Buchhaͤndler in Boſton hat 
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Chronik der Tagesereigniſſe. 
Werk 


jetzt ein vielderſprechendes 
in det Preſſe, welches eine voll⸗ 
ſtaͤndige Erklarung der heiligen 
Schrift enthalten, und aus einer 
Auswahl aus den Erlaͤuterungen 
des Henry, Scott, Doddridge, 
Poole, Patrick und anderer beſte⸗ 
hen ſoll. Da die offentlichen Blaͤt⸗ 
ter keine fernere Nachricht geben 
fiber die Grundſaͤtze nach denen die 
Auswahl gemacht werden ſoll, fon- 
nen wir nicht urtheilen, ob dies 
Werk beſſer für unſere Gemeins⸗ 
glieder geeignet ſeyn wird als die 
vorhandenen Werke oder nicht. 
Tauſend Schade iſt es, daß wir 
nicht einen Commentar haben nach 
Starkens Grundſaͤtzen ausgearbei⸗ 
tet, welchen wir unſern Engliſchen 
Mitgliedern anempfehlen koͤnnten. 
Die Literatur der Lutheriſchen Kir⸗ 


che iſt zwar aͤuſſerſt reich an ſolchen⸗ 


Werken, aber ſie ſind alle in der 
Deutſchen oder Lateiniſchen Spra⸗ 
che geſchrieben, und alſo unſern 
Engliſchen Mitgliedern nicht zu⸗ 
gänglich. Die General⸗Synode 
hat, bey ihrer letzten Verſammlung, 
dieſen Gegenſtand in reifliche Ue⸗ 
berlegung gezogen; konnte aber 
für jetzt noch keinen Plan ent⸗ 
werfen, dieſem druckenden Be⸗ 
duͤrfniſſe abzuhelfen. 


Mißions nachrichten. 
Von Bombay in Oſtindien. Die 
Schulen der Mißionarien werden 
fleißig beſucht, und ſie erhalten vie⸗ 
le Anfragen um neue Schulen an⸗ 
zulegen. Im verwichenen Jahre 
wurden den Mißionarien vier Kin⸗ 


einer Claſſe von Menſchen, die in 
dem hoͤchſten Anſehen unter ihren 
Landsleuten ſtehen, und aus wel⸗ 
cher allein alle Prieſter der heidni⸗ 


der von Brahminen übergeben,. — 
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ſchen Goͤtter genommen werden — 
welche viel Luſt zum Lernen be⸗ 
zeugen, und von denen ſich die 
Mißionarien große Hoffnungen 
auf die Zukunft machen. ‘ 


Profeſſor Lee, in Eng⸗ 
land, hat neulich eine polyglott Bi⸗ 
bel herausgegeben in welcher nebſt 
den alten Sprachen, auch die 
Deutſche, Engliſche, Franzoͤſiſche, 
Spaniſche und Italiaͤniſche Ueber⸗ 
ſetzungen enthalten ſind. 


Die allgemeine jäßhr⸗ 
liche Verſammlung der 
Schweizerſchen Gelehrten wurde 


im letzten Auguſt zu Zoffingen ge⸗ 
halten, wobey 200 Glieder zuge⸗ 


gen waren. 


St. Simonier.—In Frank⸗ 
reich iſt neulich eine Secte unter 
obigem Namen entſtanden. Der 
Geiſt und das Lehrgebaͤude die⸗ 
ſer Secte iſt halb deiſtiſch, halb 
und ganz antichri⸗ 
iſch. 125 


— 


Cholera. — Nach den neue⸗ 


ſten Nachrichten aus England 


macht dieſe ſchreckliche Krankheit 
immer großere Fortſchritte in je⸗ 
nem Lande, und hatte ſchon die 
Stadt Edinburg erreicht. Vom 
Monat November bis zum iſten 
Januar waren an 2000 Perſonen 
daran erkrankt, von denen etwa 
700 geſtorben waren. Wir wiſſen 
nicht, ob auch wir hier mit dieſer 
Seuche werden heimgeſucht werden, 
es geziemt uns aber bereit zu ſeyn, 
damit der Ruf des Herrn in die 
Ewigkeit uns nicht unvorbereitet 
uͤberraſche. 
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Nekrolog. 


Tod des Ehrw. Dr. Cor⸗ 
nelinus.— Wir haben ſoeben die 
traurige Nachricht vom Tode die⸗ 
fed vortreflichen Mannes und treu⸗ 
en Dieners unſeres Heilandes er⸗ 
halten. Er ſtarb am 12ten Fe⸗ 
bruar zu Hartford, auf einer Ge⸗ 
ſchaͤftsreiſe nach Neupork. Er 
war einer der liberaleſten und thd: 
tigſten Nachfolger Jeſu in unſerm 
ganzen Lande, und ein beſonderer 
Freund der Lutheriſchen Kirche. 
Friede ſey mit ſeiner Aſche! 


— 


Po eſie. 
Nie ſchaͤme dich, o Chriſt! nach 
| Chriſto dich zu nennen, 
Es fey dir immer ſuͤß, den Hei⸗ 
land zu bekennen, 
Den Heiland, der dich hat bis in 
den Tod geliebt, 
Und der dir taglich noch Beweis 
der Liebe giebt. 
Was wuͤßteſt du, wenn er durch 
ſein Wort dich nicht lehrte? 
Was waͤr'ſt du ohne ihn? Dein boͤ⸗ 
ſes Herz bethdrte 
Zu deinem Schaden dich. Ach 
deiner Seelen Ruh 
Verldr' ſich immer mehr. Dein 
Elend naͤhme zu. 
Wie 3 dich der Blick zum 
immel wohl erfreuen? 
Du 2 Gott ja nicht, als 
44 er; zitternd ſcheuen 
Dich muͤßteſt du vor ihm; und 
ſeine Gegenwart 
Die ware dir nicht lieb; ach nein! 
ſit ſchien dir hart. 
Bedenk'! was würde doch bey 
dem Gefühl der Sinden 
Ohn' ihn dein Troſt wohl ſeyn? 


Nekrolog. P o e fie, 


Das fey das Glide nur, was dei- 


Ach! wird’ nicht troſtlos ſtets— 

dein Herze jede Noth 

Fuͤr harte Straf' anſeh'n, die Gott 
den Suͤndern droht? 

Wie wuͤrde dich dein Tod, ſo oſt, 
im Leben ſchrecken? 

Daß du unſterblich biſt, daß Gott 
dich auferwecken 

An jenem Tage will, das wuͤßteſt 
du ja nicht, 

Denn hierin giebt allein dir dein 
Erloͤſer Licht. 

Drum ſey er dir recht lieb. Es 
muͤſſe nichts auf Erden 

Im Himmel nichts von dir, wie 
Er- geliebet werden. 

Er hat dich theu'r erkauft. Du 
biſt ſein Eigenthum, 

Preis ihn an Seel und Leib, ver⸗ 
breite ſeinen Ruhm. 
Bet' ihn in Wahrheit an. Die 
mehrſte Zeit des Lebens, 
Sey dein Gedanke Er. Das Haupt⸗ 
ziel deines Strebens 

Sey immer ſeine Huld —und nicht 
die Huld der Welt, 

Denn ſeine Huld beſteht — wenn 

alles ſonſt zerfallt. 

Be ſuche oft den Ort, wo feine Ehre 
wohnet, 

Aus Liebe thue das, — nicht 
es belohnet 

Komm, um dich zu erbau'n — mit 

deinen Bruͤdern hier. 


weil er 


Und zum Beweiſe, daß — an ihn 


ſey Glaub' in dir. 


Komm mit der Sehnſucht hier, 
der Tempel ſelbſt zu werden, 


Worin ſein Geiſt ſtets wohnt. Das 


ſey auf dieſer Erden 
Die Ehre, die du wünſchſt, das 
ſey dein groͤßter Werth, 


ne Ceel’ hegehrt. 


Was wuͤrdeſi du empfinden? 
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